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Amtliche Bekanntmachungen.

Die Gemeindebehörden
werden benachrichtigt, daß Seine Königliche Majestät
am 1. Mai d. I . allergnädigst zu genehmigen geruht
haben, daß den Korporationen des Oberamtsbezirks
Calw auf Grund der revidierten, festgestellten Liqui¬
dation des durchschnittlichen jährlichen Aufwands für
Unterhaltung von Nachbarschaftsstraßen, von Etter¬
strecken solcher und von Etterstrecken der Staatsstraßen
in dem Zeitraum vom 1. April 1884/87 ein Staats¬
beitrag von 11821 für das Etatsjahr 1889/90
aus dem Vermögen der Restverwaltungzugewendet
wird.

Der Amtsversammlungsausschuß hat eine durch¬
aus gleiche Vertheilung dieses Staatsbeitrags unter
die Gemeinden nach Verhältniß des jährlichen Unter¬
haltungsaufwands beschlossen, wobei auf 100 ^
Jahresaufwand ein Staatsbeitrag von 31 ^ 20,8
entfällt.

Die den einzelnen Gemeinden zukommenden Be¬
träge werden den Gemeindepflegen von der Amtspflege
sofort zugesendet werden.

Calw,  den 30. Mai 1890.
K. Oberamt.
Supper.
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Ubonnement-prei» vierteljährlich in der Stadt rv Pfg. und

g. Trägerlohn, durch d'e Post bezogen Mk. 1. 15, sonst i»
Württemberg Mk. 1. 35.

Das allgemeine Wahlrecht
bildet eine Grundsäule der Reichsverfassungund wurde
s. Z.>durch den Fürsten Bismarck zu dem Zwecke in
den Verfassungsentwurf ausgenommen, um als Gegen¬
gewicht gegen den Partikularismus einzelner deutscher
Bundesregierungen zu dienen. Gerade letztere Vor¬
aussetzung erwies sich in der Folgezeit als durchaus
verfehlt, denn eben die Regierungen der deutschen
Mittel- und Kleinstaaten haben sich als feste und

treue Stützen der Reichseinheit unentwegt erwiesen,
selbst dann als die „nationale Hochflut" in der Rück¬
strömung begriffen war.

Das allgemeine Wahlrecht wieder aufzuheben,
ist rein unmöglich. Jeder diesbezügliche Versuch könnte
außerordentlich gefährlich werden. Denn alle die¬
jenigen, denen das Wahlrecht ganz oder teilweise
entzogen würde, müßten notwendigerweise allen re¬
volutionären Bestrebungen kräftige Beihilfe leisten
und wenn auch der Barrikadenbau nicht gleich als
ultima ratio plsbi« (die letzten Beweisgründe der
Menge) zur Anwendung käme, so wäre eine Be¬
schneidung des Wahlrechts doch ein ebenso wirksames
als dauerndes Mittel für die Demagogie, um die Un¬
zufriedenheit in den untersten und breitesten Volks¬
schichten immer noch mehr zu schüren, so daß im Falle
eines Angriffskrieges unserer Nachbarn gegen Deutsch¬
land ein sehr wertvolles Verteidigungsmittel, die
nationale Begeisterung fehlen würde. Dieses voraus¬
geschickt kann man anderseits unbedenklich zugeben,
daß das allgemeine Wahlrecht in seiner jetzigen Form
die allerbedenklichsten Mängel zeigt. Es geht von
dem geradezu unsittlichen Grundsätze aus, daß eine
oft recht zufällige und kleine Mehrheit, ja unter Um¬
ständen eine Minderheit Gesetze diktieren kann und so
ein „Recht" schaffen kann, das der w a h r en G e-
rechtiakeit  keineswegs entspricht. Das seitherige
Wahlrecht beruht ferner auf der falschen Voraus¬
setzung, daß alle Staatsbürger gleiche Interessen haben,
daß man also nicht nur auf dem Papier „gleiches
Recht für alle" schaffen, sondern auch daß jedermann
von diesem„gleichen Recht" den gleichen Gebrauch
machen könne. Man hat ja immer an der Fiktion
festgehalten, daß es einen Jnteressenkampf unter den
Mitgliedern einer gesetzgebenden Körperschaft nicht
geben kann und hat deswegen für die Reichstags¬
wahlen die sehr bequeme Einrichtung getroffen, daß
je ca. 100,000 Menschen, die nahe beisammenwohnen,
je einen Abgeordneten in den Reichstag wählen. So

kann und muß es freilich kommen, daß in" einem
Wahlkreis Tausende von Wählern, die in der Minder-
yeit geblieben sind, in dem gewählten Abgeordneten
nicht den Verfechter, sondern den Feind ihrer Interessen
und Rechte erblicken, während viele, die in der Stich¬
wahl für den Gewählten gestimmt haben, in diesen
nur von 2 Uebeln das kleinere, aber immer noch ein
Uebel erblicken. Kurz — das seitherige Wahlrecht
ist eine Verkörperung des verwerflichen Grundsatzes:
Macht (durch Mehrheit) ist Recht. Um diese Macht
durch die parlamentarische Mehrheit zu erlangen wer¬
den bekanntlich nicht gerade edle Mittel angewendet,
sie sind häufig ebenso unmoralisch wie der Zweck.

Nachdem nun kein objektiver Politiker mehr zu
leugnen wagt, daß es sich im Reichstag mehr und
mehr um ausgesprochene Jnteressenkämpfehandelt,
nachdem auch niemand mehr ernstlich bestreiten kann,
daß das allgemeine Wahlrecht in seiner bisherigen
Form nach und nach zu Erschütterungen unseres ganzen
Staatsorganismus führen muß, erhebt sich die Frage,
ob dasselbe abgeändert werden kann und wie, ohne
daß es beschnitten und aufgehoben wird.

Die Kölnische Zeitung hat vor kurzem die
Mängel des allgemeinen Wahlrechts sehr überzeugend
beleuchtet; aber einen brauchbaren Vorschlag einer
Abänderung hat sie nicht gemacht. Was soll das
heißen: man solle oie Stimmen mehr wiegen als
zählen. Soll man etwa einzelnen Klassen oder In¬
dividuen mit einem mehrfachen Stimmrecht aus¬
statten? Also etwa einem Fabrikbesitzer ebensoviel,
„Stimmen" einräumen, als seinen Arbeitern? Soll
man die „Besitzenden", die „Gebildeten" gegenüber
den andern Wählern bevorzugen? Das ist einfach
unmöglich. Denn wer soll bestimmen, wer „gebildet"
ist? Etwa bloß diejenigen, welches. Z. einen Be¬
rechtigungsschein für een Einjährigendiensterlangt
haben, oder will man die Grenzen höher oder niedriger
ziehen? Alle diejenigen, bei denen das mehrfache
Wahlrecht aufhören würde, würden sich mit Recht be-

Aeuillelon Nachdruck»nb°,«n.

Der: Geschworene.
Erzählung von Iserdinavd Kermau «.

(Fortsetzung.)
„Der Bühlhofbauer legte statt der Arbeitsjoppe seinen langschößigen Rock an

und ging bedächtigen Schrittes über die Dorfstraße zum Haus des Baders, das fast
von der ganzen Bevölkerung des Dorfes umlagert war. Der Gensdarm bewachte
den Eingang; aber es fiel ihm nicht ein, einem so angesehenen Manne, wie es der
Bühlhosbauer war, den Zutritt zu wehren. In einem niedrigen Stübchen zu ebener
Erde lag der Thalmüller, den Kopf dergestalt mit Tüchern umwunden, daß von
seinem schmerzverzerrten, leichenfahlen Gesicht nur wenig zu sehen war. Neben dem
Lager, auf welches man ihn gebettet batte, saß in thränenlosem Jammer seine greise
Mutter. Sie galt in der ganzen Gegend für eine hartherzige, geizige Frau, die noch
niemals einem Armen auch nur die kleinste Wohlthat erzeigt hatte; aber heute em¬
pfand doch Jeder das herzlichste Müleid mü ihrem traurigen Geschick. Sie gab dem
Bühlhofbauern auf seine Fragen keine Antwort, und dieser mußte darum den Bader
bei Seite nehmen, um etwas Näheres über den Zustand des Verwundeten zu erfahren.
Was er hörte, war nicht köstlich. Der Verbrecher hatte seine Sache nur zu gut ge¬
macht. Mit einem schweren stumpfen Instrument, wahrscheinlich mü einem Hammer
oder mü der Kehrseite einer Axt, hatte er die wuchtigen Schläge nach dem Kopfe
seines Opfers geführt. Da sich eine Verletzung am Hinterhaupt, eine zweite aber
an der Stirn befand, so war wohl anzunehmen, daß der Mörder dem Thal Müller
aufgelauert und ihm dm ersten Schlag hinterrücks versetzt habe. Der junge starke
Mensch hatte dann wohl noch Kraft genug gehabt, um Hilfe zu rufen und seinen
Nevolver gegen den Angreifer abzufeuern, ehe ihn der zweite Hieb der Mordwaffe

zu Boden streckte. An sein Aufkommen sei nicht zu denken, meinte der Bader, denn
der Schädel sei vollständig zertrümmert, und es müsse schon als ein Wunder ange-
ehen werden, daß er noch so lange am Leben geblieben sei.

Während die beiden Männer noch in einer Ecke des Zimmers mit einander
flüsterten, stieß die alte Frau am Bette des Verwundeten plötzlich einen Schrei aus.

„Er bewegt sich! Er kommt zu sich!" rief sie. und im nächsten Augenblick um¬
stand auch schon ein halbes Dutzend aufmerksam lauschender Personen das Lager
des Unglücklichen. In der That hatte cs den Anschein, als ob Peter Studt noch
einmal zum Bewußtsein gelangen sollte. Er öffnete die Augen ein wenig, und seine
fahlen Lippen bewegten sich, wenn auch kotz der im Zimmer herrschenden Stille
kein Laut vernehmlich wurde. Da ergriff die Greisin seine rechte Hand, die schon
so kalt war wie die eines Toten, und indem sie sich dicht auf ihn herabneigte, fragte
sie mit dumpfer, heiserer Stimme:

„Wenn Du mich hörst, Peter, so antworte mir: War eS der Jeetzcmüller,
der Dich überfiel?"

Wie eine Bombe fiel das Wort unter die Umstehenden. Noch Keiner hatte
eS bis dahin gewagt, dem Verdachte Ausdruck zu geben, der bei der ersten Nachricht
von deS Thalmüllers Schicksal freilich wohl in jedem Herzen aufgetaucht sein mochte.
Die Feindschaft zwischen Beiden war seit Langem Jedermann bekannt; aber Philipp
stand doch in gutem Ansehen, als das man ihn einer solchen Unthat oyne Weiteres
hätte fähig halten sollen. Nun aber, da es zum ersten Male laut ausgesprochen
war, erschien es den Meisten schon viel weniger unglaubwürdig, als im Anfang
und mü höchster Spannung lauschten Alle, ob der Verwundete mü einem Wort oder
mit einem Zeichen Antwort geben würde auf die verhängnißvolleFrage. Und Peter
machte wirklich eine leise, kaum merkliche Bewegung mit der Hand und dem Kopfe,
eine Bewegung, die freilich so undeutlich war, daß sie ebensowohl für eine unwill¬
kürliche Zuckung, als für eine Bejahung oder Verneinung hätte gehalten werden
können. Aber so schwach und ungewiß da« Zeichen immer war, dem Scharfblick
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schweren. Den „Besitz" vollends zu bevorzugen,
würde eine allgemeine Erbitterung Hervorrufen. Be¬
kanntlich ist der Reichtum nicht immer auch mit Geistes¬
und Herzensbildung verknüpft und jeder Versuch, die
Macht des Kapitalismus durch ein vermehrtes Stimm¬
recht der Besitzenden gleichzeitig zu steigern und zu
verewigen müßte, unausbleiblich"eine soziale Revolution
im Gefolge haben. Zu allem hin würde eine solche
ungleiche Verteilung des Stimmrechts das Grundübel
der Majoritätsherrschaft und -Willkür in keiner Weise
mildern, geschweige beseitigen.

Hier giebt es unseres Erachtens nur einen
Weg. Man belasse jedem mindesten 25 Jahre alten
Deutschen iein Wahlrecht, aber man muß dann nicht
den Mut haben, die Wähler in ständische Gliederungen
einzuteilen und jede Berufsklasse für sich ihre Abge¬
ordneten wählen zu lasten. Wenn die Sozialdemo¬
kratie sich einerseits mit Recht beklagt, das der Kapi¬
talismus bisher eine zu große Macht gehabt und diese
mißbraucht habe, so ist sie anderseits bemüht, ihrer¬
seits die Mehrheit zu gewinnen, damit dann die Be¬
sitzlosen den Besitzenden ihren Willen als Gesetz auf-
taden können. Das eine Extrem ist ebenso ungerechtals das andere.

In der Mehrheit kann und darf die Quelle
des Rechts nicht liegen. Unparteiisch betrachtet, hat
der Fabrikant nicht mehr „Recht" als seine Arbeiter,
die Großindustriellen nicht mehr als die Kleinhand¬
werker, die Kaufleute nicht mehr als die Beamten,
die Städter nicht mehr als die Landbewohner, die
Großgrundbesitzer nicht mehr als die Kleinbauern.
Will man also ein Wahlgesetz schaffen, das den Prin¬
zipien der wahren Gerechtigkeit entspricht, so muß
man die Wähler in Berufsklaffen einteilen und jeder
Berufsklasse eine gleich große Anzahl von Parla¬
mentssitzen einräumen. Großindustrielle und Hand¬
werker, Großkaufleute und Detaillisten (Krämer),
Zivilbeamte und Geistliche(beider Konfessionen), Rent¬
ner (mit Pensionären und nicht in öffentlichen Diensten
stehenden Gelehrten), Großgrundbesitzer und Bauern,
Industriearbeiter (mit Handwerksgehilfen) und die
übrigen Arbeiter könnten ohne allzugroße Schwierig¬
keiten in 11 gleichberechtige Interessengruppen einge¬
teilt und jeder Gruppe eme gleichgroße Anzahl von
Mandaten (je ca. 40—50) eingeräumt werden. Bei
einem solchen Wahlrecht (Klassenwahl) könnte vor
allem auch die Diätenlosigkeit der Abgeordneten ab-
geschafst werden, die Kirchturmsinteresten, die Sucht
einzelne Bevölkerungsklaffen gegen einander aufzu¬
hetzen, Untergebene und Lieferanten zu beeinfllusten,
die Wählermasten mit dreisten Anschuldigungen der Re¬
gierung und der Gegenparteien aufzureizen, mit Frei¬
bier und ähnlichen Lockmitteln aus den Stimmenfang
auszugehen, das alles siele mit einem Schlage fort
und gleichzeitig auch jene ungemütlichenErscheinungen
des Berufsparlamentariers , des Fraktionszwanges u.
dgl. Die Jnteressenkämpfe würden natürlich nicht
aufhören, aber sie würden von den rauchgefüllten
Bierstuben und von lärmenden Wählerversammlungen
weg, in den Reichstag selbst verlegt werden, wo man
den Gegner nicht niederschreien kann, sondern ihn
anhören muß, wo man genötigt ist, seine Behaupt¬
ungen auch zu beweisen. Jede Berufsklaffe wäre in
der Lage, Vertreter ihrer Interessen zu wählen, keine
könnte die andere terrorisieren , unser politisches
Leben würde ein weit regeres und dabei gesitteteres

werden, die tüchtigsten Vertreter jedes Standes hätten
Aussicht, ins Parlament gewühlt zu werden. Die
Stichwahlen würden aufhören. 8. 0.-L.

Tages -Neuitzkeiten.
* Stammheim.  Verflossenen Pfingstmontag

wurde in hiesiger Kirche das 63 . Jahresfest der
Kinderrettungsanstalt  abgehalten , wobei ver¬
schiedene Redner durch ihre Vorträge die Zuhörer
erfreuten und in gespannter Aufmerksamkeit erhielten.
Der sehr anziehende erste Vortrag über den 38jähr.
Kranken war gewürzt durch einige Erzählungen aus
China , welche auch ihre Wirkung nicht verfehlten.
Die Verlesung des Rechenschaftsberichtsließ uns Ein¬
blicke thun in das innere und äußere Leben der An¬
stalt und konnte dabei jeder aufmerksam Lauschende
den Eindruck gewinnen, daß dieselbe unter guter Leit¬
ung steht. Der Gesang der Kinder war recht erfrischend,
ebenso die Katechese mit denselben über das Wort
Vertrauen.  Der letzte Redner sprach von zwei
Feinden der Anstalt , welche in derselben einhergehen
und fortwährend bekämpft werden müssen: Der Un¬
zufriedenheit und Sorglosigkeit.  In äu¬
ßerst lebendiger Sprache, welche der schon etwas er¬
müdeten Zuhörerwelt wieder neues erfrischendes Leben
einhauchte, erging sich oer Sprecher noch über das
Anstaltsleben von einst und jetzt. Die Beteiligung
war keine besonders bedeutende; die schlechte Witter¬
ung und verschiedene andere Umstände mögen bei
vielen Besuchern von früher die wahren Abhaltungs¬
gründe gewesen sein. Junges Nachbarvolk war gut
vertreten, welches aber auch manche Störung des
Festes hervorrief. Möge die Anstalt, die schon man¬
cher irrenden Seele den Weg zum Leben gezeigt hat,
in nie ermüdender Weise fortfahren , das zu suchen
und zu retten, was verloren ist.

Cannstatt,  30 . Mai . Zu der am 4. Juni
auf dem hiesigen Exerzierplatzstattfindenden Königs¬
parade  werden die Stuttgarter Truppen ihren Weg
durch die k. Anlagen, durch Berg über die Kiesbrücke
und die Ludwigsburger Truppen über die Prag,
Wilhelmsbrückedurch die Bad -, Seelberg -, Karlsstraße
und zum Teil durch die Neckarallee zum Exerzierplätze
nehmen. Die Zuschauer müssen sich auf der Neckar¬
seite, an der Stelle , wo voriges Jahr die Tribüne
stand, aufstellen und die Wagen haben durch die
Neckarallee und die Fußgänger vom Gittersteeg aus
unmittelbar am Neckar hinauf ihren Weg zu nehmen.
Für die Wagen sind Einfahrtskarten beim k. Gouver¬
nement Stuttgart zu lösen, sie haben um '/-IO Uhr
ihre Aufstellung zu nehmen. Von '/»IO Uhr an wird
der Wagenverkehr eingestellt.

Oberndorf,  28 . Mai . Gestern vormittag
wurde in dem benachbarten Aichhalden der in Schram¬
berg beschäftigte 16jährige Fabrikarbeiter Andr . Flaig
von da an dem Bach unter der Steinbettbrücke mit
dem Gesicht in dem etwa 15 Centimeter tiefen Wasser
liegend tot aufgefunden. Derselbe, seit mehreren
Jahren an einem nervösen Kopfweh leidend, suchte sich,
wie es scheint, in dem Master Kühlung zur Linverung
seiner Schmerzen zu verschaffen und soll nach ärzt¬
lichem Gutachten einen Schlaganfall erlitten haben,
der den Tod durch Ersticken im Master herbeiführte.

Aus der Baar,  27 . Mai . In Thuningen

der Mutter mußte es doch verständlich gewesen sein; denn sie richtete sich plötzlich
empor, um mit wutfunkelnden Augen und gellenden Lauten zu rufen:

„Der Jeetzemüller ist sein Mörder! Hört Jhr'S — er selber hat es bestätigt!'
Und wie rin Lauffeuer ging da» Wort von Einem zum Andern. Auch außer¬

halb des Hauser pflanzte es sich blitzschnell durch das ganze Dorf fort, und ehe noch
drinnen der Bader dem ohne ein weiteres Lebenszeichen Verscheidenden die Augen
zugedrückt hatte, hallte es laut und leise in allen Gesprächen der erregten Landleutewider:

„Der Jeetzemüller hat dem Thalmüller aufgelauert und hat ihn meuchlings
erschlagen!" —

Ueber den Körper des Toten wurde rin Leinentuch gebreitet, und die alp
Müllerin blieb allein bei ihm zurück. Mit den Anderen verließ auch der Bühlhofdauer
das Haus. Es schien Denen, die ihm achtungsvoll grüßend den Vortritt überließen,
als hätten sie ihn seü Langem nicht in so stolzer, selbstbewußter Haltung daher¬
schreiten sehen wie gerade heute. Und sie mochten damit wohl Recht haben; denn
der Bauer empfand in der That ein Gefühl der Genugthuung und der Selbstzufrie¬
denheit, das ihn überreichlich entschädigte für dm Aerger, welchen ihm vor wenigen
Tagen die trotzige Kühnheit Philipp Straßburger'S bereitet.

Aber er wollte seinm Triumph nicht allein genießen, und aus seinem eigenen
Mund« sollte Käthe erfahren, einem wie verworfenen Menschen sie ihre kindische Nei¬
gung zugewendet hatte. In seiner Unkenntniß des weiblichen Herzens gab er sich
damit zugleich der Hoffnung hin, den stillen, hoffnungslosen Kummer aus ihren
Mrenen zu verscheuchen, der chm währrnd der letzten beiden Tage doch oft recht
lästig geworden war. Daheim aber wartete seiner»ine neue und keineswegs ange¬
nehme Ueberraschung. Die alte Lene, »ine entfernte Verwandte, welche eine Art
von Wirtschaftrrinnenposten in seinem Hause innehatte, kam ihm weinend und hän¬
deringend mit einer argm Neuigkeit entgegen. Weil Küche gar nicht aus ihrer
Kammer zum Vorschein gekommen sei, Hab« sie sich endlich zu ihr hineinbegeben

hat sich die Ehefrau des vormaligen dortigen Post¬
agenten Gl. mit einein Brotmesser zivei schwere
Schnittwunden  in den Hals beigebracht und ist
an eingetretener Verblutung gestorben. Dem Ver¬
nehmen nach nahm die Frau zur Linderung körper¬
licher Schmerzen häufig Morphium und dürfte sie

m einem Zustande geistiger Zerrüttung Handan sich gelegt haben.
11 lm,  29 . Mai . Der Blitzableiter auf den

Münsterturm wird gegenwärtig angebracht. Auf den
Knauf kommt die Auffangstange mit 4 Gravitspitzen.
Die Verbindung mit dem Boden wird durch 4 —
zwei Centimeter breite kupferne Streifen hergestellt'
dieselben sind an der Nord - und Südseite des Turmes
je zu zwei angebracht. — In der Sitzung der General¬
kommission vom 28. Mai wurde die Zahl der Denk¬
münzen dahm bestimmt, daß 15 goldene, 500 silberne
und 500 bronzene bestellt werden sollen. Sodann
wurden die Preise für das Festspiel festgesetzt und
zwar für die erste Vorstellung für Sitzplätze auf 10
Mk., für Stehplätze auf 3 Alk. ; für die zweite Vor¬
stellung für Plätze der Königsloge auf 10 Mk. , für
Vorderplätze auf 6 Mk. und für weitere Plätze auf
3 und 2 Mk. Für die hiesige Einwohnerschaft soll
die Vorstellung zu billigeren Preisen wiederholt werden.

Waldsee,  29 . Mai . Gestern wurden die
vom landwirtschaftlichen Verein im Kanton Grau¬
bünden aufgekauften 14 Stück Zuchtfarren persteigert..
Das Verkaufsresultat war wieder ein sehr günstiges,
indem 1531 ^ 23°/° Mehrerlös an den Kauf¬
summen abbeschrieben werden konnte. Höchster Preis-
für einen einjährigen Farren 625

Backnang,  29 . Mai . Ein Bauer in Zell,
Gem. Reichenberg, versetzte seinem Knecht, der einige
Tage dem Trünke nachging, am Pfingstfest mit einem
Beil einige so wuchtige Hiebe auf den Kopf, daß der¬
selbe zusammenbrach und ins Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo er an den erhaltenen Verletzungen
schwer darniederliegt. Der Bauer wurde am gleichen
Tage noch verhaftet und in Untersuchung gezogen.

Steinheim  a . M ., 29 . Mai . Beim Graben
eines Kellers stieß Kaufmann Palmer auf die Ueber-
reste eines alten Bauwerkes . Die Hoffnung , auf
Spuren römischer Altertümer zu stoßen, ließ die Aus¬
grabung mit Sorgfalt betreiben. Aus den Aus¬
grabungen und der Anlage schlossen Mitglieder oes
Backnanger Altertumsvereins , daß man es hier mit
einem römischen Hypokaustum, einer Luftheizungsanlage,
zu thun habe. Eine Anzahl Platten , Pfeiler und
Leitungsröhren wurden vom Fundorte in die Samm¬
lung zu Backnang übergeben; Bruchstücke von drei
römischen Gefässen u. a. Gegenstände wurden eben¬
falls gefunden und der genannten Sammlung ein¬
verleibt.

Niederhall,  27 . Mai . Ein trauriges Ende
hat der von hier gebürtige und in Morsbach wohn¬
hafte Christian Kreß genommen. Derselbe hatte am
letzten Donnerstag hier stark gezecht und es ist anzu¬
nehmen, daß er nachts in der Trunkenheit den Weg
verfehlt hat und auf diese Weise in den unterhalb
der Brücke sehr tiefen Kocher geraten ist. Am Abend-
des Pfingstfestes wurde seine Leiche von Knaben auf¬
gefunden und aus dem Wasser gezogen.

Oehringen,  28 . Mai . Die Selbstmorde

und habe sie in all' ihren Kleidern bewußtlos und in heftigem Fieber neben dem
Bett auf dem Boden gefunden. In dem nämlichen trostlosen Zustande sei sie auch
noch jetzt, obgleich man sofort Alles aufgeboten habe, was in solchen Fällen für
nützlich und heilsam gelte.

Der Bühlhofbauer sagte kein Wort, und seine Miene war viel eher finster
denn teilnehmend, als er neben dem Lager seiner augenscheinlich schwer kranken
Tochter stand. Sie erkannte ihn nicht und sie antwortete ihm nicht auf seine Er¬
kundigungen noch ihrem Befinden. Der Arzt auS der Kreisstadt aber, der zusammen
mit dem Staatsanwalt und mit einem höheren Polizeibeamten angekommen war
und der in Bezug auf den Thalmüller nur noch den eingetretenen Tod halte kon¬
statieren können, machte an Käthen's Krankenbette ein sehr bedenkliches Gesicht-
Es sei ein schweres Nervrnfteber, meint« er, und bei der zarten Konstitution des
jungen Mädchens, wie bei der Heftigkeit, mit welcher die Krankheit zum Ausbruch
gekommen sei, wüste man auf das Schlimmste gefaßt sein.

Und an demselben Tage hatte der Bühlhofbauer mit seiner Tochter die Reise
zu ihren Verwandten antreten wollen! Ob sich bei Käthen's Anblick, die schon fast
wie eine Sterbende au»sah etwa» wie Reue in seinem Herzen regte, wer hätte es-
dem unbeweglichen Gesicht de» harten Mannes ansehen können! In seinen Worten
und Handlungen offenbarte sich jedenfalls nichts davon, denn nachdem er mit voller
Umsicht die nötigen Anordnungen für die Pflege und Wartung der Kranken ge¬
troffen hatte, ging er wir sonst seinen Verrichtungen nach, und Knechte wie Tag¬
löhner hatten keine Veranlassung, über rin« Verminderung seiner Aufmerksamkeit
und Streng« in Staunen zu geraten.

An dem nämlichen Tage wurde auch der Jeetzemüller Philipp Straßburger
trotz seines entschiedenen und entrüsteten Protestes unter dem Verdacht des Mordes-
verhaftet. Die stundenlangen Verhöre, welche die Beamten der Untersuchungskom-
mistion mit verschiedenen Ortseinwohnern angrstrllt hatten, mußten wohl viel Be¬
lastende» gegen ihn ergeben haben. (Fortsetzung folgt.)
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mehren sich: am 22. hat sich der noch in den besten
Mannsjahren befindliche, kaum erst von Lindelberg
nach Untersöllbach verzogene Bauer S . in seiner
Wohnung erschossen, wohl infolge einer rasch ent¬
wickelten Geistesstörung, und gestern früh fand man
zu Neuenstein den Gemeinde-Rat , Waisenrichter, Stif-
tungs - und Armenpfleger K. kurz vor Beginn der
von dein k. Oberamt angesetzten Rechnungsabhör, er¬
hängt an einem Baum nicht weit von seiner Wohn¬
ung. Der Verdacht, daß er in die ihm anvertrauten
Kassen gegriffen (er war aber auch von der Vormund¬
schaftsbehörde bestellter Verwalter mehrerer Pfleg¬
schaften) hat sich bestätigt.

Berlin,  1 . Juni . Seit 10'/« Uhr vormit¬
tags brennt  das große königliche Fourage-
magazin,  Magazinstraße Nr . 3. Dasselbe gilt
für verloren. Frkf . I.

— Der Kaiser  hat die vom Berliner Magist¬
rat nachgesuchte Erlaubnis zur Veranstaltung emer
Sammlung zur Errichtung eines Denkmals  für
Kaiser Friedrich abgelehnt. Der Kaiser betonte dabei
nach der „Nationalzeitung ", wie sympatisch ihm die
Absicht selbst sei und wie alle, die dem Gedanken an¬
regend oder fördernd nahe gestanden, seines Dankes
gewiß sein könnten. Wenn er trotzdem dem Gesuche
seine Zustimmung nicht gebe, so geschehe es , weil er
sich verpflichtet und berufen fühle, seinem Vater und
Vorgänger selbst ein Denkmal zu setzen. Er habe
die beiden in Betracht kommenden Minister , den
Kultusminister und den Minister der öffentlichen
Arbeiten bereits beauftragt, die einleitenden Schritte
zu veranlassen.

Konstanz,  28 . Mai . Bei einem Brand in
der Werkhofgaffe, der 2 Wohnhäuser und einen Holz- '
schuppen zerstörte, ist ein allein wohnendes Mädchen
verbrannt . Im Zimmer dieses Mädchens soll das
Feuer auch ausgebrochen sein und es ist anzunehmen,
daß das Mädchen vor dem Einschlafen das Licht zu
löschen versäumte und in dem brennenden Bett erstickte.

— In Konstanz  vergnügte sich dieser Tage
ein Schreiner auf dein Bodensee durch eine Gondel¬
fahrt , geriet aber dabei in den Kurs eines planmäßig
eintreffenden Dampfers . Der Insasse der Gondel,

welcher etwas schwerhörig ist, hatte das Herannahen
des Dampfers zu spät bemerkt und vermochte aus
dem Bereich desselben nicht mehr zu gelangen. Das
leichte Fahrzeug geriet vor die Räder des Dampfers,
welche es zertrümmerten, während der Insasse in den
See geschleudert wurde. Durch in der Nähe befind¬
liche Rettungsboote wurde der Ueberrannte aus dem
Wasser gezogen, jedoch hatte er bei der Karambolage
von den Schaufeln des Rades des Dampfers dermaßen
schwere Verletzungen erlitten, daß seine Unterbringung
im Krankenhaus notwendig war.

Zürich,  27 . Mai . Am Samstag vor Pfing¬
sten wurde der Theologiestudent Albert Schreiber auf
einem Spaziergang iin Walde zwischen Rehalp und
Küsnach, eine Stunde von Zürich, durch emen auf
ihn von hinten her aus dem Dickicht abgegebenen
Schuß schwer am Oberschenkel verwundet. Der
Mörder gab noch einen zweiten Schuß ab, welcher
fehlte, worauf er floh. Der Unbekannte war dem
Studenten vorher einige Zeit auf oer Straße nach¬
gegangen und wiederholt stehen geblieben, als dieser,
ihn bemerkend, den Schritt anhielt, dann aber seitlich
in den Wald getreten und verschwunden, bis der
Schuß fiel. Bis jetzt sind die Fahndungen ohne Er¬
folg geblieben.

Luzern,  29 . Mai . Der Staatsrat ordnete
die Schließung der vier hiesigen Spielhöllen an.

Belgrad,  29 . Mai . Die Ausgleichsverhand¬
lungen zwischen Milan und Natalie  sind gescheitert.
Milan ermächtigte die Regentschaft zu bestimmen, wie
oft König Alexander mit seiner Mutter zusammen-
kommen dürfte . Letztere bleibt während des Sommers
in Belgrad.

— Zur Verhaftung der Anarchisten
in Paris.  Verschiedene russische Revolutionäre, da¬
runter der schon seit längerer Zeit in Paris lebende
Lawvoff, haben ihre Absichten über die Verhaftung
der Anarchisten den Blättern mitgeteilt. Sie wollen
nichts von einer Verschwörung wissen. Die Verhaf¬
teten seien weder Nihilisten noch Terroristen , sondern
nur Liberale, die nach Frankreich geflohen seien, da
die russische Regierung jeden freier gesinnten Mann
verfolge. Die Haussuchungen seien nur dazu bestimmt.

der russischen Regierung Beweise für die Verbindungen
dev Flüchtlinge mit den Geicossen in der Heimat zu
geben. Deshalb habe die französische Polizei die
Papiere mit Beschlag belegt und würde sie der rus¬
sischen Botschaft ausliefern . Äußer den Verhaftungen
wurden auch zahlreiche Haussuchungen bei anderen
russischen Revolutionären vorgenommen, nämlich in
Neuilly bei Paris bei Kaffiantz, Scherer, Liebowitsch,
Cretowitsch und Serebrianoff , dann in Paris auf dem
Boulevard Aragou, wo sieben russische Studenten und
sieben russische Studentinnen gemeinschaftlich Hausen,
und ferner in Rouen bei zwei dort seit längerer Zeit
ansässigen Russen. Nach den offiziösen Berichten
wurde bei den Haussuchungen Folgendes aufgefunden:
Bei Mendelsohn, der in Fontenay aux Roses bei Paris
wohnt , ein mit Briefen und Schriftstücken gefüllter
Koffer ; die Schriftstücke sind alle in russischer Sprache
abgefaßt und werden übersetzt werden; bei dein Ehe¬
paar Reinstem (Boulevard d'Jtalie ) zwei cylindrische
und eine kugelförmige Bombe, welche alle drei mit
Dynamit geladen waren ; bei Orloff, Wotgrine ge¬
nannt — er hat die Auszehrung und hütet das Bett
— cylindrische Tuben von verschiedener Größe, Pulver
und Bücher, welche die Anfertigung von Sprengge¬
schossen betreffen; bei Demski, der in Zürich verwundet
wurde und als einer der Hauptleiter der Verschwörung
betrachtet wird, nichts ; bei Fräulein Bromberg 15
mit Dynamit geladene Bomben ; wie man versichert,
sollte sie mit denselben binnen kurzem nach Rußland
abreisen; bei Laurenius nichts ; bei Aschkinasy Revol¬
ver, Dolche und das ganze Handwerkszeug eines Mech¬
anikers ; bei den übrigen Verhafteten beschlagnahmte
man nur Briefe und sonstige Schriftstücke.

— Das größte Schulkind der Welt
wird wohl in Riednann bei Sterzing sein. Das im
elften Jahre stehende Mädchen mißt nahezu 2 Meter:
es ist die größte Frauensperson des Bezirkes. Un¬
längst war ein Schaubudenbesitzeraus Wien gekommen,
um dieses Riesenmädchen für seine Bude zu erlangen.
Er bot den Eltern jährlich 600 Gulden an und die
vollständige Verpflegung des Kindes, sowie einer Be¬
gleiterin. Doch die Eltern ließen sich vom Gelde
nicht verlocken, ihr „Mäderl " in die weite Welt zu
schicken.

Amtliche Bekanntmachungen.

Handels Gewerbekammer
iLalw.

Bekanntmachung
des Rechlluussergkbiliffks vom Jahr 1889, sowie des Etats pro 1890.

Einnahmen.
Etatsfatz Rechnungs¬

ergebnis
pro 1889.

Etatssatz
pro 1889. pro 1890.

iS ! iS

Staatsaewerbesteuerzuschlag . . . .
Freiwillige Beiträge.

1405
70

— 1472
70

, 85 1345
70

—

Zinse aus angelegten Geldern . . . — — 26 ! 66 25 —

1475 1569 51 1440 ! ^ .
Ausgaben.

Gehalt des Sekretärs einschließlich der !
Steuerumlage , Kaffen- und Rech¬
nungsführung . 900 900 900

Gehalt des Dieners. 43 — 43 — 43 _
Reisekosten auswärtiger Mitglieder 170 — 137 — 150 _
Reisekosten des Sekretärs . . . .
Aversum für Schreibmaterialien und

20 -— — -' 20 —

Kopialien.
Steuereinzugsgebühren der Gemeinde-

und Oberamtspfleger.

100 — 100 — 100 —

60 — 63 81 65 _
Jnventaraufwand. 10 17 50 20
Steuern und Abgaben.
Druckkosten, Jnsertionsgebühren . Bücber

2 — 1 12 2 —

und Zeitschriften u. s. w. . 70 78 76 60
Beiträge an Vereine. 60 12 20 40
Portoauslagen. 30 26 64 30
Sonstige Ausgaben . . . . 10 — 10 —

1475 — 1380 03 1440 —

Vorstehendes wird in Gemäßheit der Art . 28 und 30 des Gesetzes vom
-1. Juli 1874 öffentlich bekannt gemacht.

Calw,  den 27. Mai 1890.

Der Worffcrnö : Z)er Sekretär:
Louis Wagner . Haffuer.

Revier Hirsau.

Beugholz -Verkcmf

und Scheidholz:
Buchen: Rm . 4 Scheiter, 5 Prügel,

2 Anbruch;
Nadelholz : Rm . 1 Spälter , 28 Papier¬

holzroller, 22 Prügel , 1 Brenn¬
rinde, 263 Anbruch,

im „Rößle" in Hirsau.

Fatzon-GmenthaterkLse,
pr . Pfund 90 A

Kräuterkäse , Stück 20
reifen timburgerkäse,
bei Laibchen pr . Pfd . 44 und 46 -H,
größere Quantitäten billiger, bei

I . Ar. Oesterlen.

KlmmiuM
hält billigst empfohlen

C. Serva.

Prinat -Anzeigen.

kekrergesÄNgverein
den 7. Juni bei Thudium  in Calw,
wozu sämtl. Lehrer des Bezirks einge¬
laden sind. Gesungen werden die be¬
kannten Lieder.

8tsrk.

Italienische

zuuge Auchthühner
sind eingetroffen und jederzeit zu haben.
Auch empfehle

neue Malta Kartoffeln,
pr . Pfd . 16 H und neue Zwiebeln,
pr . Pfd . 14 A O. tßSNion.

Zu sofortigem Eintritt wird
eine Person , welche einer Haus¬
haltung selbständig vorstehcn kann,
gesucht.

Zu erfr . bei der Red. d. Bl.

Mädchen gesucht.
Auf Jakobi wird ein freundliches,

ehrliches Mädchen gesucht, welches einfach
kochen, waschen und bügeln kann und fähig
ist, an Markttagen im Laden mitzuhelfen.
Guter Lohn und freundliche Behandlung
werden zugesichert.

Kaufmann Oesterlen.

Teinach.

Schuhmacher gesucht.
Ein tüchtiger Arbeiter findet sogleich

dauernde Beschäftigung bei
(Hottlieb Seeger,
Schuhmachermeistel.

DMA
Koläeoe UeäriUe.

1839.
Stammheim.

Einen schweren
Zwei spann er-

wagen,
in ganz gutem Zustand , setzt dem Ver¬
kauf aus

Schmied Rcutter.
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Spezialität: Schwarze Dame«Nci- er. Muster zu Dienst . Franco -Versandt jedes Maaßes zu Fabrikpreisen . ,
Si - si - Lsnssn fsdniklsi, « , ' ! Xnivlr , SKuttgsn » . !

Eine große Auswahl

ckKNler " " " «. -IM«
find für kurze Zeit bei mir aufgelegt und bittet um gütige Abnahme

Nösle Nebelmeffer.

Deutsche

Strafilmrgi. G.
vom 5.—S. bezw II . Juni 18 SV.

350 Pferde , r)50 Rinder, 200 Schafe , 320 Schweine , Ziegen,
Geflügel , Kaninchen, Bienen , Fische, Tabak, Wein , Hopfen,
Hanf , Saatgetreide , Düngemittel , landwirtschaftl . Maschinen

und Geräte re.

00,000 M . an Geld , 300 Preismünzen , 43 Ehrengaben,
Preisurkunden.

Neben der Ausstellung findet dre Wanderversammlung der
Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft statt, bestehend aus Ver¬
sammlungen , landw . Ausflügen und Abendunterhaltungen , an welchen
auch die Inhaber von Dauerkarten teilnehmen können.

Htto

Deutschk Faudwirtschasts-Gkfrllslhaft.

Htto HhielH Spezial -Annoncen -Bureau für landwirtschaftliche Anzeigen,
Berlin SW -, Iseilnerstratze 41.

Krste Sehenswürdigkeit Stuttgarts.
8 otilLo 1itl 6 iix> 3 >iior 9 ,rQ 3 ,.

Bei der Gewcrbehalle . 3 Minuten vom Bahnhof entfernt.
Die Württemberger 1870 bei ' .

Kolossal -Rundgemälde gemalt von
Herrn Professor Oouis Srsun , )

„ Landschaftsmaler X . Lsrningsr , ) " tunensn.
Eintrittspreis : 1. —

Kinder , Schulen , Militär vom Feldwebel abwärts „ — . 50
Kriegervereine mit Abzeichen (vorherige An¬

meldung erwünscht ) per Mann . „ — . 85
Täglich geöffnet von morgens 8 bis abends 7 Uhr.

- 4 . Zst
rt » L H

keieitlieder Kelckverckieust
wird cksdsniiauii, <Isr «ein« kreis /leit benützen will , ^skotsn. .4nkraxsn

unter X. 9629 an kkuckolf  V/Iosse , k'ronkfurt a . V/I.

Hirsau.

Den Hraserlrag
von l Morgen verkauft

Schwizgäbele.

Hirsau.

Den Kutterertrag
von 1 Morgen Wiese , Waldacker , ver¬
kauft_ Joh . Schönhardt.

Vorzüglichen
Weinessig, pr. Liter 30
Guten Essig, Ltr.10, 20, 25H
Feines Solatöl , Ltr 95^
Nachtlichtöl, Ltr 95
Feinen Tafelsenf , Pfd 25̂
Stearinkerzen, Pack.40u.60-g,
Paraffinlichter , Packet 35-g,
Pntzsteine, pr. Stück 20-g,
empfiehlt

fn . Osslvnlvn.

8irokIlAe.
Wegen vorgerückter Saison gebe von

heute an meine Damen -, Kinder - und
Feldhüte zu sehr herabgesetztem Preis
ab.

Kmikie Zahn.
Zwei schöne, ineinandergehendeZimmer

sind einzeln oder zusammen zu vermieten.
D . Herion.

Ein kleines , freundliches , möbliertes

Zimmer
ist an einen soliden Herrn sogleich zu
vermieten.

Zu erfragen bei der Red . d. Bl.

Den Grasertrag
von 3 Wiesen in der Weidenstaig , Stein¬
rinne und im Steckenäckerle , verkauft

Louis Schill , Marktplatz.
Effringen.Hans- und

Giiter-Berkauf
Wegen Familienver-

hältnissenverkaufeich sämt¬
liche Liegenschaft , ca . 5
Morgen Wiesen , 15 Mor¬
gen Äecker, in bester Lage,

um annehmbaren Preis . Kaufsliebhaber
jeden Tag erwünscht.

Gottlob Seeger.

»TZ!» » !

Hochfeinen Kahmkase,
Sacksteinkase,

Gmmenthalerkase
empfiehlt
_llneiss.

kemM MM !
Vor kurzem erschien in Unterzeich¬

netem Verlage

„^rühlingsklänge ",
Walzer für Pianoforte

von 4 <rs . Vssslsr.
Der überaus melodiöse Walzer wird

bereits von allen bedeutenderen Kapellen
Oesterreich -Ungarns gespielt.

Preis 1 Mk. 80 PfgI
Gegen Einsendung des Betrages in

Briefmarken erfolgt portofreie Zusendung
von E . Zenker s Verlag inTroPPau.

kiemer

It6keN8V61 '8ieKmjllA8 - kkml ! .
VsrsiebsrnnAsbsstand . 4̂ 40,968,700.
Präwien - und Ainssnsin-

nädwen . . 1,676,167.
Reservefonds . . . . „ 6,236,793.
Lterdekälle bssadlr . . „ 342,385.
VerküKbare Uedersebnsss „ 340,648.

Oesobäktsbsriekts über das dabr 1889
sind bei unser » Vertretern rin dabsn.

vis Direktion.
Meine beiden

Diesen
in Ziegelwiesen setze ich dem Verkauf
aus , unter Umständen auch den dies¬
jährigen Ertrag derselben.

Iriedr . Wöhrke.

Den Grasertrag
von 3 Wiesen im Thal , sowie von un¬
serem Baumgut beim Windhof verkaufen

Gebr . Wackenhuth,
Jnselgasse.

Eine freundlicheStube
mit Kocheinrichtung hat an eine geord¬
nete Person zu vermieten

W . Balz.

Althengstett.

Den Hrasertrag
von °/< Morgen Wiesen am äußeren
Schafweg verkauft

Christian Grall.

MV Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit auszu¬
leihen.

Zu erfragen bei der Red . d. Bl.

atw . Iruchtpreife am 31. Mai 1890 .

Getreide¬
gattungen.

Bor -lNeue
iger Zu-
Rest. fuhr

Ctr . ^Ctr.

Ge-
,- m» B?"

Betrag

Ctr . >Ctr.

Im!
Rest!
gebt.

Ctr.

Höchster
Preis.

« ! ^

Wahrer
Mittel-
Preis . ^

Nieder -^
ster

Preis . '

-4t ! ^

!
Ver - >

kaufs-
Summe

-4» L

Ge
vor

s

me
^t

gen
.T
hni
pr
hr

t
ur
tts
:is.
we
^t

eu
ch-

stg

Wetzen
Kernen alter — — — — — — —

— i
— — —

neuer
Roggen alt. — — — — — !—' — — — — —

—Ineuer
Gerste , alte

neue
Dinkel , neu. 10 69 79 69 10 ! 7 60 7 52 7 45 518 !55 !— "71 4
Haber , neu. 2 61 63 43 20 9 20 8 95 8 30 384 80 i— 18 —
Bohnen
Wicken
Gemafch

3 — 3 — 3 — — — — -

I
>! -Summe 15 >130 > 145 112 > 33 903 !35 ! I

Schrannrnmeister W . Schwämmle.
Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schcn  Bllchdruckerei . Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.
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